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zwar dient zu ihrer Aufnahmeein im Straßenkörper liegender Kanal aus Beton, in dem die Profil-

eisen auf Isolatoren ruhen. Gewöhnlich liegt der Kanal unter einer der Fahrschienen, so daß
diese, die dann zweiteilig ausgeführt wird, die Decke des Kanals bildet und im Scheitel einen
Schlitz von ca. 30 mm Breite freiläßt. Der Schlitz dient zur Einführung des unterirdischen Strom-
abnehmers und außerdem als Spurrille für die Spurkränze der Räder (Fig. 505). Zwei bewegliche

(federnde) Zungen des Stromabnehmers

legen sich nach Durchführung durch den
Schlitz auf die Stromschienen auf und
gleiten während der Fahrt auf ihnen

entlang; sie führen Strom den Motoren

zu und wieder zurück (zweipolige Aus-
führung). In Amerika findet sich ein
ähnlicher Schlitzkanal häufig in der Mitte
zwischen beiden Fahrschienen angeordnet.
Daß die unterirdische Stromzuführung

wenig verbreitet ist, erklärt sich nicht

nur durch die Kostspieligkeit der Anlage, sondern auch dadurch, daß in Gegenden, die mit größeren

Schneefällen zu rechnen haben, leicht Betriebsstörungen eintreten.

 

Be 504. Zusammenschaltung zweier Wagenmotoren.

3. Straßenbahnen mit Akkumulatorenwagen.

Lange Zeit herrschte die Tendenz, elektrische Oberleitungen in den Städten zu verbieten,
da sie das Straßenbild beeinträchtigen sollten. Unter diesen Umständen versuchte man, Straßen-

bahnen mit Akkumulatoren zu betreiben. Die Akkumula-

torenbatterie war unter den Sitzen angebracht und wurde
an den Endpunkten der Fahrstrecke geladen. Diese Be-
triebsart hat sich aber als durchaus unwirtschaftlich erwiesen

und ist für Straßenbahnen ganz wieder verschwunden. Da-
gegen beginnen sich Akkumulatorenwagen für andere Zwecke
neuerdings einzuführen; wir kommen darauf Seite 226 zurück.

II. Elektrische Fernbahnen.

Unter Fernbahnen, als Gegensatz zu den Straßen-
bahnen, sind hier auch die elektrisch betriebenen Stadt-

und Ringbahnen zu verstehen. Bei diesen kommt außer

der oberirdischen Stromzuführung vorzugsweise die Strom-
zuführung mittels dritter Schiene in Betracht, wobei aller-
dings ein besonderer, von anderem Verkehr abgeschlossener
Bahnkörper Bedingung ist. Die Stromschiene ist aber nicht,
wie bei der ersten Siemensschen Bahn, zwischen den Schienen

angeordnet, sondern seitwärts vom Gleis und etwas erhöht,
so daß zufällige Kurzschlüsse kaum zu befürchten sind. Wo solche doch möglich sind, wird
die Stromschiene einseitig überdacht. Fig. 506 zeigt die Anordnung der Stromschiene, Fig. 507
die Art der Stromabnahme; dabei ist meist jeder Stromabnehmer doppelt am Wagen vorhanden.

Bei der oberirdischen Stromzuführung der Fernbahnen legt man besonderen Wert darauf,
daß der Fahrdraht keinen starken Durchhang hat. Vielmehr muß der Draht möglichst wagerecht
liegen, damit die Stromabnehmerbügel trotz der großen Geschwindigkeit sicher am Drahtentlang

. gleiten. Dieser Durchhang wäre aber bei einfacher Aufhängung um so mehr zu erwarten, als der
Fahrdraht bei langen Strecken und mit Rücksicht auf die erforderliche Festigkeit verhältnismäßig
stark genommen werden muß, also hohes Gewicht hat. Deshalb verbindet man neuerdings

 
Fig. 505. Unterirdische Stromzuführung.


